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Neues aus dem Geschäftsleben

Fragen zum Redaktionsalltag
Im Rahmen des dreimonatigen Projektes werfen Grundschüler Blick hinter Kulissen

Zeitung in der
Grundschule

BAD RAPPENAU Der Besuch aus der
Redaktion ist ebenso ein Höhepunkt
des Projekts Zeitung in der Grund-
schule (ZiG) wie der Besuch im
Druckhaus in Heilbronn. Drei Mo-
nate lang lesen Viertklässler täglich
die Kraichgau Stimme im Unter-
richt. Gestern lernte die Klasse 4 an
der Grundschule in Obergimpern
eine Redakteurin kennen.

Neugierde Sie erzählte von ihrem
Arbeitsalltag, die Schülerinnen und
Schüler von Inge Wörsching durf-
ten Fragen stellen: Seit wann ma-
chen Sie diesen Beruf schon? Woher
bekommen Sie Ihre Informationen?
Haben Sie schon einmal im Ausland
gearbeitet? Was war Ihr spannends-
ter Artikel? Oder: Wie lange gibt es

die Zeitung schon? Und was haben
die Kinder bei ZiG gelernt? Das woll-
te die Redakteurin wissen. „Da lesen
wir die Zeitung durch und gucken,
was es Neues gibt“, erzählte Joy. „Im

Fernsehen sagen sie nur ein paar
Worte“, meinte Jonas. „In der Zei-
tung sind auch kleinere Artikel
drin“, wusste Yannik. Über Ober-
gimpern, zum Beispiel. Und noch ei-

nen Unterschied kennen die Kinder:
„Die Nachrichten kommen im Fern-
sehen immer zu einer bestimmten
Zeit“, erklärte Sebastian; die Zei-
tung kann man dagegen auch zwi-
schendurch mal zur Hand nehmen.

Spaß Mit viel Spaß sind die Viert-
klässler aus Obergimpern in das
Projekt gestartet. Seit dem zweiten
Tag, erzählte Klassenlehrerin Wör-
sching, begeben sie sich gezielt auf
die Suche nach Artikeln. Zu Hause
schneiden die Kinder ihre Lieblings-
artikel aus. Und so lernen sie die Zei-
tung von allen Seiten kennen. rik

t Info

ZiG ist ein Projekt der Heilbronner
Stimme in Kooperation mit AIM
Heilbronn. Es nehmen 99 Schulen
und 4235 Schüler teil. Mehr Bilder
dazu unter www.stimme.de.

17 Schülerinnen und Schüler hat die Klasse 4 an der Grundschule in Obergimpern.
Alle sind mit Begeisterung bei ZiG dabei. Foto: Ulrike Plapp-Schirmer

Gestaltung des Pausenhofs

EPPINGEN Die Planungen für die
neue Gestaltung des Pausenhofs der
Grundschule Kleingartach nehmen
immer konkretere Formen an. In
seiner jüngsten Sitzung beriet der
Ortschaftsrat über die Bodenbeläge
und sprach sich für Betonpflaster im
oberen Bereich und bei den Stufen
aus sowie für einen beigefarbenen
Asphalt im Spielareal. So hatte es

auch Landschaftsarchitektin Anette
Dupper vorgeschlagen. Die Aus-
wahl der Spielgeräte soll in Abspra-
che mit der Schule geschehen,
ebenso wie die Entscheidung über
ein weiteres Detail: So sollen nach
Duppers Vorstellungen Holzfiguren
statt der bisherigen rot-weißen Me-
tallbarrieren zur Straße hin aufge-
stellt werden. spf

Vorverkauf für Nik P. läuft

BAD RAPPENAU Ein Stern trägt ohne
Zweifel seinen Namen: Nik P. Nach
Bad Rappenau kommt er wieder am
Freitag, 3. April, 19.30 Uhr.

Karten für das Konzert im Kur-
haus gibt es zum Preis von 27, bezie-
hungsweise 25 Euro (Abendkasse
zwei Euro Aufschlag) an folgenden
Vorverkaufsstellen: Tourist-Info
Bad Rappenau, Salinenstraße 37, Te-

lefon 07264 / 862-126, Bürgerbüro
der Stadt Bad Rappenau, Rathaus
am Kirchplatz 4, Telefon 07264 /
922311, Tourist-Information Heil-
bronn, Kaiserstraße 17, Telefon
07131 / 562270, CVJM Heilbronn,
Wollhausstraße 13, Telefon 07131 /
87020, Bürgerbüro der Stadt Sins-
heim, Rathaus, Wilhelmstraße 18,
Telefon 07261 / 404136. btb

Tipps zum Abnehmen
„Natürlich werde ich schlank“ ist
Thema von Susanne Amort bei ih-
rem Vortrag im Vereinsraum der
Mühlbacher Landfrauen, Raiffei-
senplatz, am Montag, 16. März.
Beginn ist um 19.30 Uhr.

Bauprojekte sind Thema
Der Bebauungsplan für das Han-
delshof-Areal ist eines der The-
men in der Sitzung des Gemeinde-
rats am Dienstag, 17. März. Beginn
im Rathaus ist um 18 Uhr. Außer-
dem geht es um den Feuerwehrbe-
darfsplan.

Fach- und Sozialberatung
Der Sozialverband VdK bietet sei-
ne Fach- und Sozialberatung am
Mittwoch, 18. März, von 9 bis 12
Uhr im Rathaus an. Termine, An-
fragen und telefonische Beratung
unter 07262/205107.

Eppingen

Seelen suchen und verstehen
BAD RAPPENAU Almut Rumstadt bricht Lanze für Seelsorgerinnen in der katholischen Kirche

Von Annette Gast-Prior

F rauen haben ihren Platz im
Christentum und in der Bibel –
von der Schöpfungsgeschichte

bis zum Neuen Testament: Frauen
haben Jesus im Leben und Sterben
begleitet und stehen seit jeher in sei-
ner Nachfolge. Auch aus den Laien-
diensten der katholischen Kirche
sind sie nicht wegzudenken. Ob und
wie man ihre Ämter benennt, ist ein
Indiz dafür, wie der viel beschwore-
ne Aufbruch des zweiten Vatikani-
schen Konzils (1962 bis 1965) lebt.
Für Dr. Almut Rumstadt, Weiterbil-
dungsreferentin im Bildungswerk
der Erzdiözese Freiburg in Heidel-
berg, ist das Bekenntnis zu seelsor-
genden Frauen Teil der Frage, wie
man ihren Einsatz wertschätzt.
Eine Antwort versuchte Almuth
Rumstadt, Dozentin in der Erwach-
senenbildung, am Dienstag in Bad

Rappenau. Sie hat über Margarete
Ruckmich promoviert und vollzog
an ihrem Beispiel nach, wie Frauen
sich als Seelsorgerinnen in der Kir-
che engagierten. Ihr Resüme:
„Ruckmich war in ihrer Arbeit enga-
gierter als wir heute.“

Geboren ist die Tochter eines re-
nommierten Freiburger Musikhau-
ses, in dem sie die Unternehmens-
nachfolge antreten sollte, 1894. Sie
entschied sich aber zu einer Lauf-
bahn im karitativen Dienst und
gründete die heutige Fachakademie
für Gemeindereferentinnen in Frei-
burg. Im Gründungsjahr 1926 hieß
die Einrichtung Katholische Ge-
meindehelferinnenschule.

Breites Wissen Eingebettet in ei-
nen Alltag, der der benediktinischen
Tagesstruktur nachempfunden war,
wurde den Schülerinnen neben Pfle-
ge- und Hygiene-Ausbildung ein
breites Wissen, zum Beispiel auch
im Kirchenrecht oder Orgelspielen,
vermittelt.

„Trösten, ermutigen, raten und
heilen“, so Rumstadt, definierte

Ruckmich als elementare Anforde-
rungen an Gemeindehelferinnen,
später treffender Seelsorgehelferin-
nen genannt. Sie vermittelte ihre An-
sicht von einem Frauenberuf, der
von unverheirateten Laiinnen aus
Berufung und auf religiöser Grund-
lage ausgeführt werden sollte inner-
halb der kirchlichen Verwaltung.
Für Almut Rumstadt ist sie die Pio-
nierin, die als wichtigsten Maßstab
für den Beruf setzte, Seelen zu su-
chen und zu verstehen.

Netzwerk Als solche setzte sie auch
die materielle Absicherung ihrer
Gemeindeschwestern in den kirchli-
chen Gremien durch – immerhin
1000 Seminaristinnen sind in ihrer
37-jährigen Berufszeit ausgebildet
worden – und unterhielt ein Netz-
werk an Mentoren und Interessen-
gruppen. Auf eine Anfrage aus der
Diözese, ob eine ihrer Absolventin-
nen , wörtlich „ein solcher Jagdhund
Gottes“, verfügbar sei, soll sie geant-
wortet haben: „Wenn Hütte und
Napf vorhanden sind.“

Ausbildung Flexibel gewesen seien
die Helferinnen, die in den Nach-
kriegsjahren Bedürftige in großen
Einzugsgebieten versorgten: „Das
vermisst man heute manchmal in
der Kirche“, sagt die ausgebildete
Pastoralreferentin Rumstadt.

Nach Ruckmichs Berufsaufgabe
1965 öffnete sich die Ausbildung
auch für Männer. Seither gehe dem
Begriff Gemeindereferentin der
Aspekt der Seelsorge ab, bedauert
Rumstadt. Die Theologin weiß: Es
gibt heute Diözesen, in denen Frau-
en den Titel Seelsorgerinnen nicht
tragen dürften. Das belege aber
gleichzeitig für die Diözese Frei-
burg, dass es deutlich mehr Laien
als Geweihte im Kirchendienst gibt:
„Frauen als Priesterinnen? So weit
sind wir noch nicht.“

Kirchenrecht Die Zuhörerinnen in
Bad Rappenau kritisierten nun, dass
in der katholischen Kirche „Kir-
chenrecht wichtiger ist als mensch-
licher Umgang“. „Es könnte mehr
bewegt werden in der katholischen
Kirche, wenn man den Menschen et-
was zutraute“, fand Angelika Seeger,
die für die Erwachsenenbildung Al-
mut Rumstadt eingeladen hatte.

Auch das ist Seelsorge: Eine Gemeindereferentin, die sich in der Trauerbegleitung
engagiert, auf dem Weg zu einer Beerdigung. Foto: privat

„Es könnte mehr bewegt werden,
wenn man den Menschen etwas
zutraute.“
Angelika Seeger, Bad Rappenau

Vatikanisches Konzil
Das Zweite Vatikanische Konzil, das
von der römisch-katholischen Kir-
che als das 21. Ökumenische Konzil
angesehen wird, fand vom 11. Okto-
ber 1962 bis zum 8. Dezember 1965
statt. Laut Wikipedia wurde es von
Papst Johannes XXIII. mit dem Auf-
trag zu pastoraler und ökumeni-

scher Erneuerung einberufen. Der
Papst wies darauf hin, dass eine ge-
wisse Aktualisierung dogmatischer
Sätze im Sinne ihrer Orientierung
auf das Verständnis des gegenwär-
tigen Zeitalters möglich und not-
wendig sei. Denn das eine sei das
ewige Dogma, die bleibende Wahr-
heit, ein anderes die Ausdruckswei-
se der jeweiligen Zeit. rik

t Hintergrund

Kleintierzüchter Bonfeld
Die Bonfelder Kleintierzüchter
treffen sich zu ihrer Jahreshaupt-
versammlung am Dienstag, 17.
März. Das Programm wird vor Be-
ginn der Sitzung bekannt gege-
ben. Vorschläge und Anträge sind
bis Sonntag, 15. März, beim ersten
Vorsitzenden Josef Farkas einzu-
reichen.

Stomaträger-Treffen
Das nächste Treffen von Stoma-
trägern, das sind Menschen mit
künstlichem Darmausgang oder
künstlicher Harnableitung, findet
am Donnerstag, 19. März, statt.
Die Ilco-Gruppe tagt ab 15 Uhr im
Hotel-Gasthof Häffner-Bräu in der
Salinenstraße 25 in Bad Rappe-
nau. Gäste sind immer willkom-
men. Weitere Auskünfte zur Arbeit
der Selbsthilfegruppe gibt es un-
ter Telefon 07134/6819.

Bad RappenauZusammenstoß
an der Auffahrt

EPPINGEN Bei einem Unfall an der
Bundesstraßenauffahrt Eppingen
West ist am Donnerstagnachmittag
ein 26-Jähriger verletzt worden.Ein
23-jähriger Golffahrer wollte von Ep-
pingen kommend an der B 293 nach
links in Richtung Bretten abbiegen.
Dabei übersah er aus bislang unbe-
kannter Ursache den Opel eines aus
Richtung Bretten heranfahrenden
26-Jährigen. Bei dem Zusammen-
stoß der beiden Fahrzeuge wurde
der Opelfahrer verletzt. An den Au-
tos entstand nach Angaben der Poli-
zei Totalschaden. red

Sammlertreff
Der Briefmarken- und Münzen-
sammlerverein Sinsheim lädt zu
seinem nächten Treff am Montag,
16. März, 18.30 Uhr, ins obere Ne-
benzimmer der Stadthalle ein. Zu-
gang über Restaurant Gardens.

Sinsheim

Leserstimme

Für die Schuluniform

Zum Artikel „Kleider machen Schü-
ler“ am Donnerstag, 12. März:
Die Idee der Bad Rappenauer
Grund-, Haupt- und Werkrealschu-
le, eine einheitliche Schulkleidung
einzuführen, fordert einen histori-
schen Vergleich heraus: Im multi-
ethnischen Estland gab es etwa in
der Hauptstadt Reval deutsche,
estnische, lettische, schwedische,
jüdische und russische Schulen.
Die Schüler unterschieden sich äu-
ßerlich dadurch, dass sie jeweils
einheitliche Schulmützen trugen.
Die Mädchen hatten kleidsame Ba-
rette. Jedermann sah also schon
von weitem, welcher Schule je-
mand angehörte. Und die Schüler
waren stolz auf die eigene Schule.
Das Tragen dieser Schulmützen
verpflichtete auch zu ordentlichem
Benehmen. Denn jede persönliche
Verfehlung rückte die ganze Schule
in ein schlechtes Licht. Am deut-
schen Gymnasium in Reval lag
etwa die Regelung der Schuldiszip-
lin in den Händen der Schüler. Jede
Klasse wählte einen Obmann, der
für gutes Benehmen zu sorgen hat-
te. Die Obleute aller Klassen wähl-
ten einenVertrauensrat. Ältere
Schüler übernahmen als frei ge-
wählte „Klassenväter“ Mitverant-
wortung für jüngere. Die Schüler
lernten damals schrittweise Ver-
antwortung für die Gemeinschaft
zu übernehmen. Was spricht also
angesichts dieses positiven histori-
schen Hintergrunds gegen eine
einheitliche Schulkleidung – außer
unserem auf totale Individualisie-
rung versessenen Zeitgeist?
Siegfried Joneleit, Bad Rappenau

Avize liegt im Norden Frankreichs, inmit-

ten der Champagne, und ist Partnerge-

meinde von Sulzfeld. Avize nennt sich

auch das Kaffeehaus in der Sulzfelder

Gartenstraße 7a, dessen Betreiber, Uwe

und Anette Gablenz, seit nun mehr acht

Monaten – in französischem Ambiente –

unter anderem original Elsässer Flamm-

kuchen sowie bretonische Crêpes und

Galettes anbieten.

Selbstverständlich finden sich auf der

Karte des Avize auch deutsche Speziali-

täten und abwechslungsreiche Tages-

menüs. Zudem bietet das Kaffeehaus

seinen Gästen von Dienstag bis Freitag

eine umfangreiche Frühstückskarte an.

Ausgemachte Besonderheit des Kaf-

feehauses ist jedoch die bedingungslose

Ausrichtung der Betreiberfamilie auf

den Faktor Qualität. „Bevor wir unseren

Gästen Discount- und Schnäppchenwa-

re vorlegen, bevor wir Fertigspeisen oder

geschmacksverstärkte Farbtöpfe ser-

vieren, stoppen wir das Unternehmen

Avize“, so Uwe Gablenz.

Der Inhaber und seine Ehefrau legen

im Avize besonders großen Wert auf bio-

logische Ware und das Prinzip Regionali-

tät hinsichtlich der Herkunft von Spei-

sen, Getränken und Zutaten.

Vegetarier werden im Kaffeehaus Avi-

ze übrigens genauso zufriedengestellt

wie Kunden mit einer Glutenallergie

oder Laktoseunverträglichkeit. azr

t Info

Kaffeehaus Avize, Uwe und Anette
Gablenz, 75056 Sulzfeld, Garten-
straße 7a, Tel.: 07269/1858, Inter-
net: www.kaffeehaus-avize.de. Öff-
nungszeiten: Dienstag,9 - 14 und
17 - 23 Uhr, Mittwoch und Donners-
tag 9 - 18 Uhr, Freitag 9 - 14 und 17 -
23 Uhr, Sonntag 14 - 23 Uhr.

Spezialitäten aus Frankreich und der Region bietet das Sulzfelder Kaffeehaus Avize.

Französisches Flair im Kaffeehaus Avize
In der Sulzfelder Gartenstraße gibt es deutsche und französische Spezialitäten


